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Neben der schon seit Jahrzehnten züchterisch ge-
nutzten Dberempfindlichkeitsresistenz von Solanum 
demissum und den W -Sorten von K. 0. M ü 11 er tre-
ten neuerdings Sorten auf, denen eine sog. Feld- oder 
Inkubationsresistenz eigen ist. Diese Kartoffelsorten 
werden zwar von a 11 e n Rassen des Erregers der 
Krautfäule befallen, aber die Propagation des Pilzes ist 
sehr stark vermindert ( S c 'h aper 1951). 
Bei Versuchen zur Klärung der Frage, ob es sich bei 
dieser Resistenz um eine morphologische oder eine 
physiologische Erscheinung handelt, konnte festgestellt 
werden, daß Sporangien in einem Blattdekokt von 
resistenten Kartoffeln weniger gut keimten als in 
Dekokt von anfälligen Sorten. Es mußte also auf einen 
Stoff geschlossen werden, der diese Hemmung be-
wirkte. Es lag nahe, das Kartoffelalkaloid S o 1 an in 
in die engere Wahl der zu untersuchenden Stoffe ein-
zubeziehen. Es wurden dabei Versuche:mit verschiedenen 
Konzentrationen von „Solanin, frei von Solanidin und 
amorphen Basen" der Firma E. Merck (Darmstadt) 
durchgeführt. Es zeigten sich ähnliche Erscheinungen 
von eigenartigen Hyphendeformationen, wie sie im 
Dekokt resistenter Pflanzen gefunden wurden. 
M. Schmidt (1933) konnte nachweisen, daß die 
Resistenz von Solanum racemigerum gegen Cladospo-
rium fulvum auf den hohen Solaningehalt dieser Art 
zurückzuführen ist. Den Einfluß von Tomatin auf die 
Resistenz einiger Tomatensorten gegen Fusarium ly-
copersici untersuchte Kern (1952), dem es aber nicht 
gelang, eine Beziehung zwischen Alkaloidgehalt und 
Resistenz zu finden, da dieser Pilz außerordentlich hohe 
Alkaloidkonzentrationen verträgt. 
Bei der Feldresistenz gegenüber Phytophthora in-
festans zeigen die einzelnen Sorten nur eine mehr 
oder weniger deutlich erkennbare Widerstandsfähig-
keit. An Hand vergleichender Versuche an anfälligen 
und feldresistenten Pflanzen wurden die Symptome 
dieser Eigenschaft genau studiert und in folgende vier 
Punkte gegliedert: 
1. Verringerung der Infektionsrate, 
2. Hemmung der Myzelausbreitung im pflanzlichen 
Gewebe, 
3. Verzögerunq der Fruktifikation, 
4. V:erringerung der Fruktifikationsintensität. 
In Tabell.e 1 wird die Verlängerung der Inkubations-
zeit und die Verringerung der Fruktifikationsintensität 
in An'lehnunq an S c h a p e r bei einer resistenten 
gegenüber einer anfälligen Sorte gezeigt. Verglei -
chende Versuche an mehreren Sorten verschieden star-
ker Feldresistenz beweisen, daß es zwischen Feldresi-
stenz und Anfälligkeit nur qleitende Dbergänge qibt. 
Tabelle 1. 
Stärke der Fruktifikationsintensität und Länge der Inkuba-
tionszeit bei eine·r anfälligen und einer resistenten Kartoffel -
sorte. + bis + + + + = schwache bis starke Fruktifikation. 
Sorte 
Sabina (anfällig) 
Carmen (resistent} 
Tage nach der Infektion 
5 6 7 8 
+ +++ ++++ ++++ 
+ ++ 
Aus der vorstehenden Tabelle qeht hervor, daß die 
Inkubationszeit bei „Carmen" länger ist als bei 
,,Sabina" . Außerdem bedeutet der Stand der Fruktifi-
kationsintensität am achten Tage nach der Infektion 
das Endstadium. 
Im Jahre 1954 wurden an einigen anfälligen und 
feldresistenten Kartoffelsorten Serienuntersuchunqen 
auf Solanin durchgeführt, indem alle 10 Tage Proben 
photometrisch (nach Pf an k u c h 1938) untersucht 
wurden. Tabelle 2 gibt einen Dberblick über den Ver-
lauf des Solaninqehaltes in den Blättern dieser Kar-
toffelpflanzen während der Vegetationsperiode. Bei 
den untersuchten feldresistenten Sorten lagen die 
Werte durchschnittlich doppelt so hoch als bei anfäl-
ligen Sorten. Zum Ende der Vegetationsperiode hin 
nimmt der Solaningehalt des Gewebes ab . Die von uns 
gefundenen Werte lieqen etwa in derselben Höhe, wie 
sie bereits von Wo 1 f und Du g gar (1946) für einiqe 
amerikanische Kartoffelsorten festqestellt wurden. Bei 
Be'handlunq von Kartoffelscheiben mit Solaninlösung 
konnte festqestellt werden, daß der aufgeimpfte Pilz 
hier deutlich weniqer fruktifizierte als auf unbehan-
delten Scheiben der qleichen Sorte·. 
Tabelle 2. 
Solaningehalt zweier Kartoffelsorten in °/o 
des Trockengewichtes 
Solaningehalt am Sorte 
·1. 6. 20. 6. 10. 7. 1. u. 20. 8. 54 
Sabina (anfällig) 0,21 
Carmen (resistent) 0,41 
0,20 
0,44 
0,16 
0,37 
0,14 
0,34 
0,11 
0,27 
Die oben angeführten vier Symptome können aller-
dings nicht alle durch einen höheren Solaningehalt er-
klärt werden. Es liegen aber weitere Beobachtungen ' 
vor, nach denen gewisse zellphysiologische Bedingun-
gen bei den feldresistenten Pflanzen eine Rolle spielen. 
Die Untersuchungen zu diesen Fragen sind noch im 
Gange. Dber die Ergebnisse wird zu gegebener Zeit 
an anderer Stelle berichtet. 
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